
1,60 Mk., mitne re
von 6 7 Uhr.

Abounementspreis: Vierter jährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den n er 1 Mk., beim

eftellceld 1,92 Mk.
wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends

v

und
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Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
e oder deren Raum 20 Pfg.,erſeburg und Umgegend 10 f.

rößere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Sa
Notizen und Re

fg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

für Private in
Für periodiſche

wird entſprechend höher berechnet.
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Bekanntmachung.
Jn Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 14. v. Mts. ſind für die Zeit vom

1. Januar 1902 bis ult. Dezember 1903 folgende Vertrauensmänner pp. gewählt worden.

Name und Stand
Vertrauensmanns- desbezirk. Vertrauensmannes. ſtellvertretenden Vertrauens-

mannes.

Caja. Burkhardt, Ernſt, Landwirth. Kohlwagen, Albert, Landwirth.
Dehlitz a. S. mit Gut. Löblich, Adolf, Gutsbeſitzer. Dreyhaupt, Franz, Gutsbeſitzer.

Röcken. Laux, Robert, Landwirth. wie bisher.
Schkopau. Kunth, Otto, Landwirth. wie bisher.
Wallendorf. wie bisher. Erbe, Karl, Landwirth.

Merſeburg, den 10. Januar 1902.
Kreis Ausſchuß, Scktion der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die

Provinz Sachſen.
Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Reſtaurateurs Richard Frieſe
zu Merſeburg iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Termin auf den 3.
Februar 1902] Vormittags 10 Uhr vor
dem Königlichen Amtsgerichte hier anberaumt.

Merſeburg, den 13. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht Abtheilung 5.

Nach der Polizei-Verordnung, betr. den
Anſchluß der Grundſtücke an die ſtädtiſche
Kanaliſationsanlage vom 20. Juli 1900 iſt
jeder Beſitzer eines bebauten Grundſtückes,
das an einer mit der Kanaliſationsanlage
verſehenen Straße liegt, verpflichtet, das
Grundſtück auf ſeine Koſten an dieſe Kanga-
liſationsanlage und zugleich an die ſtädtiſche
Waſſerleitung anzuſchließen. Auf Grund
eines Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden er-

Schloß Oſterno.

Roman von S. Merriman.
(38. Fortſetzung.)

Paul hob ſie auf wie ein Kind und trug
ſie auf ſeinen ſtarken Armen ins Schlaf-
zimmer, wo die Kammerjungfern ſie er-
warteten, um ſie zum Diner anzukleiden.

„Die Fürſtin iſt von der Ermüdung der
Reiſe ohnmächtig geworden,“ ſagte er.

Dann legte er ſie auf das prächtige Bett
und ließ ihr ſeine ärztliche Hilfe ange-
deihen.

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.
Oſterno.

„Jmmer luſtig, immer luſtig!“ lachte
Steinmetz, indem er Nelly anſah, die ſich am
Frühſtückstiſch zu thun machte, und rieb ſich
die beiden Hände.

„Ja, immer luſtig,“ antwortete das Mädchen
mit einem Blick auf Paul, der am Fenſter
lehnte und Briefe las. „Warum nicht?“
Karl Steinmetz ſah den Blick. Es war

einer jener täglichen kleinen Vorgänge, die
man ſieht und halb vergißt: er vergaß ihn
nicht ganz.

„Ja, wahrhaftig, warum nicht?“ wieder
holte er. „Es wird Sie auch freuen, zu
hören, daß Jvanowitſch heute nichts dagegen
hat, den geſtrigen Vorfall als Scherz aufzu-
faſſen; das Erfrieren hat ihm nicht ſonderlich
geſchadet. Mein liebes Fräulein, Sie haben
der Liſte, der zweifellos langen Liſte Jhrer
Freunde, einen neuen hinzugefügt.“

klärt ſich nun die ſtädtiſche Verwaltung be-
reit, auch die Ausführung der inneren Kanal-
anſchlußleitungen auf Wunſch der Grund-
ſtücksbeſitzer zu übernehmen, denen in dieſem
Falle anheimgegeben wird, die Koſten dafür
entweder ſofort zu bezahlen oder gegen Ent-
richtung von 40 Zinſen innerhalb 10 Jahren
durch Theilbeträge, welche der Magiſtrat im
Voraus feſtſetzt, zu tilgen. Jm letzteren Falle
werden die Zinſen und die Tilgungsbeträge
vierteljährlich zugleich mit den Kanal-
benutzungsgebühren an die Kämmereikaſſe
gezahlt. Jene Koſten ſind aber ſofort in
ihrem ganzen Reſtbetrage fällig, wenn in der
Perſon des Grundſtücksbeſitzers ein Wechſel
eintritt. Erfolgt die Zahlung der Zinſen
und des Tilgungsbetrages bezw. des Koſten-
reſtes nicht innerhalb 14 Tagen nach des-
fallſiger Aufforderung des Magiſtrats, ſo hat
dieſer, vorbehaltlich der Beitreibung, das
Recht, die Anſchlußleitung wieder zu beſeitigen.

„Er iſt ein braver Mann!“
„Jch hoffe, daß die Frau Fürſtin ſich nicht

zu ſehr ermüdet hat,“ fuhr Steinmetz mit
jener förmlichen Höflichkeit fort, die er immer
anwandte, wenn er Ettas Namen ausſprach.

„Danke, durchaus nicht,“ antwortete Etta
ſelbſt, die in dieſem Augenblick ins Zimmer
trat. Sie ſah friſch und ſelbſtbewußt aus.
„Jm Gegentheil, ich bin voll Energie und
brenne darauf, das Schloß zu beſehen. Es
iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich, daß man ſich
für das Schloß ſeiner Ahnen intereſiert.“

Mit dieſen Worten ſchritt ſie langſam zum
Fenſter und ſchaute hinaus.

Die anderen beobachteten ſie. Als Nelly
ein paar Minuten früher zum erſtenmale
dieſelbe Ausſicht betrachtete, ſtieß ſie einen
leichten Schrei der Ueberraſchung aus und
verſtummte. Etta ſah zum Fenſter hinaus
und ſprach kein Wort.

Es war ein ſehr ſeltſamer, wunderlicher,
eigenartiger Anblick. Das Schloß ſtand auf
der Spitze einer ſenkrechten Klippe und war
auf dieſer Seite uneinnehmbar. Ein aus
dem Speiſezimmerfenſter geworfener Gegen
ſtand mußte zweihundert Fuß tief, direkt in
den ſchäumenden Oſter fallen. Der Felſen
war ſchwarz und glänzte, wie die oberſte
Spitze eines Berges in den Alpen, wo
Schnee und Eis das kahle Geſtein geglättet
haben. Jenſeits des Fluſſes lag die
grenzenloſe Steppe, eine jungfräuliche Schnee-
fläche.

Etta ſah zu dem weiten Horizont hinüber,
wo der weiße Schnee und der graue Himmel

Dienſtag, den 21. Januar 1902.
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Geſchieht dies, ſo ſteht dem Grundſtücksbeſitzer
ein Anſpruch auf Rückerſtattung der bereits
geleiſteten Zahlungen nicht zu. Die An-
ſchlußleitung bleibt bis zur vollſtändigen Be-
zahlung Eigenthum der Stadtgemeinde.
Ferner ſollen künftig auch die früher auf-
gehobenen Beſtimmungen der s88 10 und 12
der Waſſerwerksordnung vom 24. Juni 1880
wieder gelten.

Dieſelben lauten:
S 10.

Ausſchließlich die Waſſerwerks- Verwaltung
liefert die Waſſermeſſer, durch welche der
Umfang des Waſſerbezuges und der Betrag
des Waſſergeldes feſtgeſtellt werden. Dem
Waſſerabnehmer ſteht es frei, den Kaufpreis
für den Waſſermeſſer ſofort zu bezahlen oder
gegen Entrichtung von 40 Zinſen innerhalb
10 Jahren durch Theilbeträge, welche der
Magiſtrat im Voraus feſtſetzt, zu tilgen.
Jm letzteren Falle werden die Zinſen und
die Tilgungsbeträge vierteljährlich mit dem
Waſſergelde an die Waſſerwerkskaſſe gezahlt.
Der Kaufpreis iſt aber ſofort in ſeinem
ganzen Reſtbetrage fällig, wenn die Waſſer-
abnahme, freiwillig oder gezwungen, aufhört
oder wenn in der Perſon des Waſſerab-
nehmers ein Wechſel eintritt. Erfolgt die
Zahlung der Zinſen und des Tilgungs-
betrages bezw. des Kaufgelderreſtes nicht
innerhalb 14 Tagen nach Zuſtellung der
Rechnung, ſo hat der Magiſtrat das Recht,
entweder die Waſſerlieferung einzuſtellen oder
den Waſſermeſſer, der erſt durch vollſtändige
Zahlung des Kaufpreiſes und der Zinſen
Eigenthum des Waſſerabnehmers wird,
zurückzunehmen. Geſchieht das letztere, ſo
ſteht dem Waſſerabnehmer ein Anſpruch auf
Rückerſtattung der bereits geleiſteten Zahlungen
nicht zu.

g 13.
Auf die Bezahlung der Anlagekoſten von

Privatleitungen (uunmehr einſchließlich der
Zuleitungen), welche durch die Waſſerwerks-

„Alſo, ſo weit man ſehen kann, iſt alles
weich ineinander verſchwammen. Jhre erſte
Bemerkung war für ſie ſehr charakkteriſtiſch.
Dein

„Ja,“ antwortete Paul einfach.
Die Bemerkung weckte Steinmetz' Auf-

merkſamkeit er trat an ein anderes Fenſter
und ſah mit kritiſchen Blicken in die Ferne
hinaus.

„Viermal ſo viel, als wir ſehen können,
iſt ſein,“ ſagte er.

Etta warf einen langen, verſtändnißvollen
Blick hinaus, als thue ſie einen langen, ſüßen
Trunk. Jn ihrem Beſitzergefühl lag nicht
die Ruhe des Ererbten.

„Und wo iſt Thors
Paul ſtreckte den Arm aus und deutete mit

ſeinem feſten Finger in die Ferne.
„Da drüben.“
Das war wieder einer jener kleinen

Vorfälle, die nur halb vergeſſen werden
Mehrere der im Zimmer verſammelten
Perſonen erinnerten ſich noch lange hinter-
her dieſes in die Ferne weiſenden Fingers.

„Man kommt ſich ganz klein vor, und das
iſt niemals ein angenehmes Gefühl,“ ſagte
Etta, ſich dem Frühſtückstiſch zuwendend.
„Wißt ihr, ich glaube, daß ich Oſterno ſehr
lieb gewinnen werde nur wollte ich, es
läge ein bißchen näher an der Civiliſation.“

Paul ſah erfreut aus, auf Steinmetz'
Geſicht erſchien ein wunderlicher Ausdruck,
Nelly meinte, daß die Umgebung wenig
Einfluß auf das Glück habe, und der Gegen-
ſtand wurde fallen gelaſſen. Nach dem 1

Verwaltung ausgeführt werden, finden die
Beſtimmungen in S 10 entſprechende An

wendung. (184Merſeburg, den 17. Januar 1902.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unſere Aufforderung in den hieſigen

Lokalblättern vom 16. Dezember 1901, be-
treffend die Einreichung der Anträge nebſt
Zeichnungen behufs Ertheilung der Ge-
nehmigung zu den Anſchlußleitungen an die
Kanaliſatiosanlage iſt noch nicht von allen
in der bezüglichen Bekanntmachung bezeichneten
Grundſtücksbeſitzern befolgt. Wir fordern des
halb die Säumigen hierdurch nochmals auf, die
Anträge nunmehr binnen 8 Tagen bei uns
einzureichen.

Merſeburg, den 17. Januar 1902.
Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Unter dem Schweinebeſtande des Rittergutes
Kriegsdorf iſt die Schwerneſeuche (Schweine-
peſt) erloſchen.

Walllendorf, den 18. Januar 1902.
Der Amtsvorſteher.

194

Krönungs- und Ordengsfeſt.
Berlin, 19. Januar.

Jm königlichen Schloſſe wurde heute auf
Befehle des Kaiſers und Königs das Krönungs-
und Ordensfeſt gefeiert. Vom frühen Morgen
an herrſchte in den Sälen und Prunkgemächern,
in den Küchen und Kellern lebhafte vorbe-
reitende Thätigkeit. Von 9 Uhr ab rollten
in langer ununterbrochener Reihe in die
Schloßhöfe die Wagen ein, welche die Ge
ladenen, die neu zu dekorirenden Herren und
Damen, die Generäle, Miniſter und Bot-
ſchafter, die Prinzen und Prinzeſſinnen herbei-
führten.

Ein feiner Sprühregen hüllte draußen
Frühſtück zog ſich Steinmetz zurück.

„Soll ich Dir und Nelly jetzt das Haus
zeigen fragte Paul.

Etta erklärte ihre Bereitwilligkeit, aber
Nelly ſagte, daß ſie nothwendige Briefe zu
ſchreiben hätte Etta könne ihr das Schloß
ein anderesmal zeigen, vielleicht, wenn die
Herren auſ der Jagd wären.

„O nein, ich würde eine ſehr ſchlechte
Führerin ſein,“ ſagte Etta. „Du weißt, es
ſind nicht meine eigenen Ahnen, ich würde die
Geſchichten immer den Unrichtigen zuſchreiben
und den Geiſt im falſchen Zimmer unter-
bringen. Du thäteſt beſſer, dich von Paul
führen zu laſſen.“

„Danke, nein,“ antwortete Nelly ſehr feſt.
„Jch habe Luſt zu ſchreiben, und da dies
ſelten vorkommt, muß ich die Stimmung
benützen.“

Jn den ehrlichen, blauen Augen, die das
junge Mädchen auf die Couſine richtete, lag
etwas wie Verwunderung.

Etta überraſchte ſie ſtets in Nelly exiſtierte
nämlich eine ganze Skala von Gefühlen, eine
Oktave von jugendlichen, halb entwickelten,
mädchenhaften Jnſtinkten, die Etta ganz zu
mangeln ſchienen, die ſie anſcheinend nie beſeſſen
hatte. Nelly hatte ſich zuerſt entſchieden ge-
weigert, nach Rußland mitzukommen, und
erſt als Paul in ſie drang, willigte ſie mit
einer Art von Erſtaunen ein. Sie konnte den
Wunſch Ettas nicht recht verſtehen.

(Fortſetzung folgt.)
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Dienſttag, den 21. Januar.
Alles in graue Nebelſchleier, als die Schloß-
garde- Kompagnie in voller Gala ſich ſammelte,
und eine Abordnung derſelben unter Führung
eines Offiziers die prächtige Fahne der
Kompagnie aus dem Sternſaal abholte, als
die Ehrenpoſten der Gardes du Corps in den
rothen Supraweſten ihre Plätze einnahmen,
das Trompeterkorps des gleichen Regiments
anrückte, und die Pagen, das Spitzenjabot
über dem rothen Rock, den Dreiſpitz im Arm,
ſich bereit ſtellten.

Der Kaiſer hatte trotz des üblen Wetters
Morgens um 9 Uhr ſeine gewohnte Aus-
fahrt unternommen.

Die zahlreichen Herren, denen der Kaiſer
Ordensauszeichnungen zugedacht, und die ſich
um a Uhr in der erſten braunſchweigiſchen
Kammer verſammelt hatten, wurden bald
darauf in die zweite braunſchweigiſche Kammer
geführt, wo die Mitglieder der General-
Ordens- Kommiſſion die Ueberreichung der
Orden vornahmen.

Jnzwiſchen hatten ſich die Prinzen und
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes im Kur-
fürſten Zimmer eingefunden, und die Hof-
chargen und die Gefolge in der boiſirten
Galerie aufgeſtellt, als 11 Uhr der Kaiſer
und die Kaiſerin erſchienen, um nach Be-
grüßung der Fürſtlichkeiten und nach Ent-
gegennahme der Meldung des Präſes der
General Ordens Kommiſſion, Generalleut-
nants Prinzen Salm-Horſtmar, ſich im feier-
lichen Zuge nach dem Ritterſaale zur Ab-
haltung einer Cour zu begeben.

Den Zug eröffneten die Pagen und die
Herren des großen Vortritts, voran der
Ober-Hof- und Hausmarſchall Graf Eulen-
burg, Der Kaiſer, in Generalsuniform mit
dem Bande des Ordens vom Schwarzen Adler
und der Kette des Hausordens von Hohen-
zollern, den Feldmarſchallſtab in der Hand,
führte die Kaiſerin, welche eine gelbſeidene
Robe trug, über derſelben das Band des
Schwarzen Adlerordens, auf dem Haupte
ein Diadem und den langen Courſchleier.
Zwei Leibpagen trugen die lange, rothſeidene,
pelzverbrämte Schleppe. Hinter den Maje-
ſtäten ſchritt der unmittelbare Dienſt: Ober-
hofmeiſterin Gräfin Brockdorff, Ober- Hofmeiſter
Freiherr von Mirbach, Generaladjutant von
Pleſſen und die dienſtthuenden Adjutanten
Oberſtleutnants Freiherren v. Berg und v.
Böhn. Dann folgten der Kronprinz mit
der Prinzeſſin Heinrich, Prinz Eitel Friedrich
mit der Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz
Heinrich mit der Herzogin von Albany, Prinz
Friedrich Leopold init der Prinzeſſin Carl
von Hohenzollern, Prinz Albert mit der
Prinzeſſin Alice von Großbritannien, die
übrigen Fürſtlichkeiten und die Gefolge. Auch
die langen, weißen, blaßblauen und roſa-
farbenen Courſchleppen der Prinzeſſinnen
wurden von Pagen getragen.

Jm Ritterſaale, wo ſich die Ritter des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler und
die Staatsminiſter bereits eingefunden und
wo die neuen Ritter und Jnhaber königlicher
Orden in alphabetiſcher Folge Aufſtellung
genommen hatten, traten die Majeſtäten vor
den Thronbaldachin, die Prinzen links, die
Prinzeſſinnen rechts von demſelben, die Hof-
ſtaaten und Gefolge weiter zurück. Bei der
Cour ſtellte der Präſes der General-Ordens-
Kommiſſion die neu ernannten Ritter des
Rothen Adler-Ordens, des Kronen-Ordens
und des Königlichen Hausordens von Hohen-
zollern vor. Dann bewegte ſich der feierliche
Zug der Majeſtäten und Fürſtlichkeiten zur
zweiten Parade-Vorkammer, wo die Damen
des Wilhelms-Ordens, des Luiſen-Ordens,
des Verdienſtkreuzes und der Rothen Kreuz-
Medaille denſelben erwarteten. Auch hier
wurden die neu dekorirten Damen vorgeſtellt.

Unterdeſſen füllte ſich der Rundbau der
Schloßkapelle mit den zum Gottesdienſt
befohlenen Herrſchaften. Die neu ernannten
Ritter und Jnhaber, die außerdem geladenen
älteren Ritter, insbeſondere die im Laufe
des Jahres 1901 dekorirten und die neu
decorirten Jnhaber des Allgemeinen Ehren-
zeichens, darunter viele Unterbeamte, Feld-
webel u. A., füllten die Reihen. Am Altar
ſtand die Hofgeiſtlichkeit, rechts vom Altar
nahmen der Reichskanzler Graf v. Bülow
nnd die Ritter des Schwarzen Adler-Ordens
Platz, links der italieniſche Botſchafter Graf
Lanza, der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
v. Szögyeny-Marich, der ruſſiſche Botſchafter
Graf v. Oſten-Sacken, der franzöſiſche Botſchafter
Marquis de Noailles, der türkiſche Botſchafter
Tewfik Paſcha und weitere zahlreiche Herren
des diplomatiſchen Corps, des Bundesraths
die Miniſter und Staatsſekretäre.

Es war um 12 Uhr, als der Zug der
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften nahte.
Sobald die Majeſtäten die Kapelle betraten,
ſetzte der Domchor ein mit dem 47. Pſalm
„Frohlocket dem Herrn, alle Völker. Dem

Altar gegenüber nahm der Kaiſer Platz,
rechts neben der Kaiſerin, es folgten nach
rechts und nach links die bereits genannten
Fürſtlichkeiten; in der zweiten und dritten
Reihe nahmen ferner Platz: Prinz Friedrich
Heinrich, Prinz Joachim Albrecht, Prinz
Friedrich Wilhelm, Prinz Ernſt von Sachſen-
Altenburg, Prinz Chlodwig zu Heſſen-
PhilippsthalBarchfeld, Erbprinz von Hohen-
zollern, Prinz Albert zu Schleswig-Holſtein-
Sonderburg Glücksburg, Prinz Albert zu
Schleswig und Prinz Karl von Hohenzollern.
Die Kapelle war bis auf den letzten Platz
gefüllt; ein farbenſchillerndes, glitzerndes
Meer von Gold und Silber, Sternen und
Bändern, Diamanten und Spitzen, Sammet
und Seide, aus dem ſich die hellfarbigen
langen Courſchleppen, die rothen Röcke der
Pagen, dieſe und jene auffallende Uniform,
das bunte Kleid des chineſiſchen Geſandten,
Johanniter- und Malteſer Röcke heraus-
hoben. Gemeindegeſang und Liturgie, vom
Kosleck'ſchen Bläſerchor begleitet, leiteten zur
Feſtpredigt über, welche Konſiſtorialrath Hof-
prediger Kritzinger hielt; ſein Thema war
dem Propheten Jeſaias entnommen und
lautete: „Suchet den Herrn, weil er zu
finden iſt, ruft ihn an, weil er nahe iſt.“

niederländiſche Dankgebet ſchloß die
eier.
Während alsdann die Majeſtäten im

Marine-Saal verweilten, wurde die letzte
Hand an die Herrichtung der Tafeln im
Weißen Saale, in der Bildergalerie und in
den angrenzenden Gemächern gelegt. Die
große Haupttafel im Weißen Saale zierten
herrliche Aufſätze und Blumenſchmuck, das
helle Tageslicht miſchte ſich in den Schimmer
der elektriſchen Ampeln und Kronleuchter, hell
glänzte die faſt vollendete Bekleidung der
Wände mit farbigem Marmor, die neuen
Statuen des Kaiſers Wilhelm und Kaiſers
Friedrich. Den Thronbaldachin über den
Plätzen der Majeſtäten zierten Federbüſche
in den preußiſchen Farben. An der Haupt-
tafel fand auch, wie immer, neben Fürſtlich
keiten, Botſchaftern, Miniſtern und Generalen
und den Damen des Wilhelms- und Luiſen-
Ordens eine Deputation der Jnhaber des
Allgemeinen Ehrenzeichens und des Eiſernen
Kreuzes Platz: Krongardiſten, Wachtmeiſter,
Unterbeamte.

Unter den Klängen eines Marſches zog um
12/, Uhr der Hof ein, in gleichem Ceremoniell
wie vorher. Der Kaiſer nahm rechts von
der Kaiſerin Platz, hinter den Fürſtlichkeiten
ſtellte ſich die Schaar der Pagen, Hoffouriere,
Büchſenſpanner, Leibjäger und Lakaien zur
Bedienung auf. Rechts vom Kaiſer folgten
zunächſt Prinzeſſin Heinrich, Prinz Eitel
Friedrich, Prinzeſſin Carl von Hohenzollern,
Prinz Friedrich Leopold, Prinzeſſin Alice von
Großbritanien, Prinz Albrecht, Fürſtin Anton
Radziwill, Prinz Friedrich Wilhelm, Frau Ge
neral Freifrau v. Funk, Prinz Ernſt von Sachſen
Altenburg, Frau Miniſter v. Rheinhaben,
PrinzAlbertzu Schleswig HolſteinSonderburg
Glücksburg, Frau Miniſter Delbrück, Prinz
Carl von Hohenzollern; links von Jhrer
Majeſtät folgte der Kronprinz, ferner
Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz Heinrich,
Herzogin von Albany, Prinz Friedrich
Heinrich, Prinz Joachim Albrecht, Prinz
Chlodwig v. Heſſen-Philippsthal, Prinz
Albert zu Schleswig, der Erbprinz von
Hohenzollern den Majeſtäten gegenüber ſaß
der Reichskanzler Graf v. Bülow zwiſchen
dem italieniſchen und dem öſterreichiſch-ungar-
iſchen Botſchafter. Neben dem Grafen Lanza
folgten zunächſt Botſchafter Graf von der Oſten-
Sacken, Botſchafter Tewfik Paſcha, Generaloberſt
Freiherr v. Los, Generaloberſt v. Hahnke,
neben Herrn v. Szögyeny ſaßen Botſchafter
Marquis de Noailles, General-Feld marſchall
Graf Walderſee, Fürſt Pleß und der Herzog
von Trachenberg.

Der Krieg in Südafrika.
London, 18. Jan. Dem „Standard“

wird aus Brüſſel telegraphiert: Nach
einem Bericht aus Südafrika befindet ſich das
Hauptmunitionsdepot der Buren im Nord-
oſten Transvaals unweit von Soutpansberg.
Es enthält noch 60,000 Gewehre und ſehr
viel Munition und Proviant. Das Gelände
iſt unzugänglich, eine Anzahl Burenfrauen
bebauen dort die Felder. Der Widerſtand
der Buren wird nicht aufhören, ſo lange
dieſes Munitionslager uneingenommen iſt.

Köln, 18. Jan. Gegenüber erneuten,
durch engliſche Blätter verbreiteten Meldungen
über Friedensvorſchläge wird auf Grund be-
ſtimmter, aus der Umgebung Krügers
ſtammender Nachrichten verſichert, daß in den
letzten Tagen von beiden Seiten irgend welche
Vorſchläge nicht gemacht wurden, die dem-
nächſt die Einſtellung der Feindſeligkeiten er-

hoffen ließen. Desgleichen wird als unwahr
bezeichnet, daß der holländiſche Premier-
miniſter den Führern der Buren angerathen
habe, Friedensverhandlungen einzuleiten. Jn
den leitenden Burenkreiſen herrſche jetzt keines
wegs verzweifelte Stimmung, die auf Frieden
unter jeden Bedingungen dränge.

Die Bagdadbahn.

In Kleinaſien iſt mit deutſchem Kapital
und unter deutſcher Leitung bereits eine
lange Bahnſtrecke, die Anatoliſche Bahn, ge
baut. Der anatoliſchen Bahn- Geſellſchaft iſt
nunmehr durch ein Jrade des Sultans
Abdul Hamid endgiltig erlaubt worden, ihren
Schienenweg bis ans Perſiſche Meer zu ver
längern. Dieſe denkwürdige Konzeſſion be-
deutet einen Triumph der deutſchen Orient
Politik, der errungen iſt durch das kluge,
weitblickende Vorgehen unſrer Diplomatie,
vor allem Kaiſer Wilhelms II. ſie iſt aber
auch ein Zeichen für das Vertrauen, das der
Beherrſcher des Osmaniſchen Reiches zu dem
deutſchen Unternehmungsgeiſte hat.

Die Bagdadbahn hat eine hervorragende
wirthſchaftliche, militäriſche und politiſche
Bedeutung. Sie wird eine der wichtigſten
und verheißungsvollſten Verkehrsſtraßen des
Welthandels eröffnen, die beſtimmt iſt, den
Güter-Austauſch der Induſtrie Europas und
der unermeßlichen Schätze Aſiens auf eine
neue Baſis zu ſtellen. Die Bagdadbahn be-
rührt die älteſte Stätte der Kultur, den
Herrſcherſitz Nimrods, Babylon, wo, nach der
Bibel, die Völker ſich ſchieden und die
Geſchichte von Jahrtauſenden umlagert in
ehrwürdigen Ruinen ein modernes Verkehrs
mittel, das in die ſeit Jahrhunderten ver
fallene Kultur der ehemals reichen Länder
Kleinaſiens, Meſopotamiens und Babyloniens
neues, kräftig pulſirendes Leben und eine
neue Blüthe tragen ſoll. Dieſelbe altbewährte
perſiſche Königsſtraße, von der uns Herodot
und Strabo erzählen, auf der Xerxes mit
ſeinem Heere nach Griechenland zog, auf der
Alexander der Große den Siegeslauf der
Macedonier bis zur Zertrümmerung des
alten Perſerreiches unternahm, auf der nach
Jahrhunderten wieder die Osmanen nach
Byzanz s3o0gen, um den Halbmond auf der
Hagia Sophia aufzupflanzen, dieſelbe Straße
des gewaltigſten Völkerſtreites ſoll nun als
Eiſenbahn in erſter Linie eine Friedensſtraße
werden.

Nicht zu unterſchätzen iſt aber auch die
militäriſche Bedeutung der Bagdadbahn. Jn
frühern Zeiten war es der Türkei unmöglich,
die in den ſüdöſtlichen Provinzen ſtehenden
Truppen mit dem Hauptquartier Bagdad im
Falle eines Krieges zur Armee heranzuziehen;

ſie dienten im Grunde nur als Beſatzung
und zur Vertheidigung. Das würde künftig
anders werden. Das Vordringen der
Schienenwege in die bis dahin von ihnen
unberührten Länder ermöglicht auch den
Aufbau einer regelmäßiger arbeitenden Staats
maſchine, einer nach abendländiſchen Muſſtern
geordneten Verwaltuug. Was eine ſolche
größere Centraliſirung der Regierungsgewalt
und eine feſtere Vereinigung der entlegeneren
Provinzen mit dem Reiche für die Sammlung
der Kräfte der Türkei bedeutet, liegt auf
der Hand.

Den erſten, großen Vortheil aus dem Bau
der Bagdadbahn wird alſo das Osmaniſche
Reich ſelbſt ziehen aber auch die geſammte
Kulturwelt und die Unternehmer des Baues
dürften mit der Zeit auf ihre Rechnung
kommen. Die beim Bau zu überwindenden
Hinderniſſe ſind nicht gering. Die Strecke be-
trägt ungefähr 2000 Kilometer. Das Ge-
lände iſt vielfach wild und zerriſſen. Zwei
große Gebirge ſind zu überſchreiteu; über den
Euphrat ſind zwei, über den Tigris iſt eine
Brücke zu ſchlagen. Die Zuführung des
Materials wird ganz andre Schwierigkeiten
verurſachen als bei irgend einem Bau im
Abendlande, auch für die Sicherung der Arbeit
muß natürlich mehr geſchehen als hier. Man
wird gewiß nicht zu hoch greifen, wenn man
die Koſten auf 400 Millionen Mark veran-
ſchlagt. Hiervon ſind 60 v. H. von der
deutſchen Finanzgruppe, beſonders der deutſcheu
Bank übernommen, während an dem Reſt
franzöſiſche, belgiſche und ruſſiſche Kapitaliſten
betheiligt ſind.

Jm Anſchluß an den Bau der Bagdadbahn
ſind mancherlei phantaſtiſche Jdeen aufge
taucht;
Politiker alles Ernſtes von der deutſchen
Einwanderung nach Kleinaſien oder von der
Anlage von Bauern- Kolonien längs der
Bahnlinie. Derartige große Pläne ſind meiſt

die Frucht des Studiums am grünen Tiſche,
aber nicht des praktiſchen Lebens. Wir können
deutſche Bauern weit beſſer zur Beſiedelung

unſrer Oſtmarken verwenden. Jm übrigen

ſprachen doch gewiſſe nichtamtliche

weiß der Sultan ſelbſt am beſten, daß Deutſch
land nichts Derartiges im Schilde führt.

Politiſche VNeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute der Feier des Krönungs- und Ordens-
feſtes bei.

Der Kaiſer hat die Errichtung eines
Ehrenmonuments für den in Peking er-
mordeten Geſandten v. Ketteler genehmigt.
Das Monument wird nach einer Beſtimmung
des Kaiſers in dem herrlichen Schloßgarten
zu Münſter errichtet.

Das Staatsminiſthrium trat heute
zu einer Sitzung zuſammen.

Durch das Provinzialdotations
geſetz, das ſoeben, wie bereits gemeldet, dem
preußiſchen Landtage zugegangen iſt, ſind von
den 7 Millionen Mark der Provinz Sachſen
zur Erleichterung der Armenlaſten und zur
Unterſtützung von leiſtungsſchwachen Kreiſen
und Gemeinden auf dem Gebiete des Armen-
und Wegeweſens 481,956 Mark und von den
3 Millionen für Neubauten und Unterhaltung
der Kunſtſtraßen 69,693 Mk., in Summa
551,649 Mk. zugewieſen worden.

Das Vermögen der Arbeiter-
Verſicherung s- Organe hat mit
dem Jahre 1900 insgeſammt die Summe
von einer Milliarde Mark überſtiegen. Den
größten Theil davon beſitzen die Jnvaliditäts-
und Alterverſicherungs-Anſtalten. Jhr Ver-
mögen belief ſich, wie aus den jetzt ver
öffentlichten Zahlen hervorgeht, Ende 1900
auf 845,8 Millionen Mark. Die Berufs
genoſſenſchaften verfügten zu derſelben Zeit
über einen Reſervefonds von 140,1 Millionen
Mark. Nimmt man dazu die Beſtände,
welche ſich in den Krankenkaſſen befinden,
ſo erhält man eine Geſammtſumme, welche
den Betrag einer Milliarde bedeutend überſteigt.

Eiſenach, 17. Januar. Am nächſten
Montag wird im hieſigen neu erbauten
Krematorium die erſte Verbrennung an
der Leiche der heute hier verſtorbenen 70-
jährigen Wittwe Friederike Frank ſtattfinden,
die durch letztwillige Verfügung zu Händen
des hieſigen Feuerbeſtattungsvereins, die
Verbrennung ihrer Leiche verfügt hat. Jn der
geſtrigen Sitzung des Bezirksausſchuſſes
wurde der Gebührentarif der Stadt Eiſenach
für die Feuerbeſtattung genehmigt, ſo daß
der Jnbetriebſetzung des hieſigen Krematoriums
nichts mehr im Wege ſteht.

Das Urtheil gegen den Burenoffizier
Dr. Krauſe.

London, 18. Jan. Dr. Krauſe wurde
ſoeben zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt.
Das Urtheil iſt milder ausgefallen, als hier
noch heute Morgen erwartet wurde. Nachdem
der Generalſtaatsanwalt die Anklage auf
Hochverrath fallen gelaſſen hatte, war nur
die auf Anſtiftung zum Morde übrig geblieben.
Die Anklagebehörde konnte nur ein eigent-
liches Beweisſtück produzieren, nämlich einen
Brief Dr. Krauſes an den inzwiſchen hinge-
richteten Broeksma, worin er dieſen auffordert,
womöglich dafür zu ſorgen, daß Foſter er-
ſchoſſen oder ſonſt wie aus der Welt ge
ſchafft werden könne, aber dieſer Brief ſah ſo
belaſtend aus, daß nach ſeiner Verleſung von
keiner Seite auf Freiſprechung gerechnet wurde,
auch nicht von der verheiratheten Schweſter
Krauſes, die mit ängſtlicher Spannung der
Verhandlung folgte. Der Vertheidiger Jſaacs
wies jedoch durch ſcharfſinniges Kreuzverhör des
Kronzeugen nach, daß dieſer Briefden Adreſſaten

nie erreicht habe. Der perſönlich den Vorſitz
führende Lordoberrichter entſchied darauf hin
heute Mittag, daß demnach der Thatbeſtand
einer Anſtiftung zum Morde nicht erfüllt ſei
und nur der Verſuch dazu vorliege; deſſen
fanden die Geſchworenen den Angeklagten
ſchuldig, nnd er wurde, wie angegeben, zu
dem höchſten geſetzlichen Strafmaß verurtheilt.
Dr. Krauſe machte während der ganzen Ver
handlung einen ungemein nervöſen, leidenden
Eindruck.

Das Altenbekener Eiſenbahnunglück
vor dem preußiſchen Landtag.

Berlin, 18. Januar.
Abg. v. Savigny (Eentr.) begründet die

Interpellation und führt aus, das Unglück
erinnere ſtark an das Offenbacher. Gerne er-
kenne er an, daß die Eiſenbahnverwaltung
nach dem Unglück Alles gethan habe, um die
Folgen abzuſchwächen, und daß auch für die
Verletzten Alles geſchah. Die Hinterbliebenen
hätten vier Millionen Schadenerſatz gefordert.
Redner fragt, welche Beſtimmungen für den
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Fall beſtehen, daß Nebel den Ausblick auf die
Signale verhindert. Ueber die Schuld des
betreffenden Blockwärters wolle er vor Abſchluß
der Unterſuchung kein Urtheil abgeben. Die
Verwaltung könne nicht im Zweifel ſein,
daß das Haus, wenn zur Erhöhung der Be-
triebsſicherheit Mehrforderungen nöthig wären,
dieſe gern bewilligen würde. Löſcheinrichtungen
ſeien bei Zügen und Blockhäuſern durchaus
nöthige Requiſiten.

Unterſtaatsſekretär Fleck entſchuldigt zu
nächſt das Fernbleiben des Miniſters Thielen,
der bedenklich erkrankt ſei. Wegen
der Urſachen des Unglückes glaube er ſich
auf die Ergebniſſe beſchränken zu ſollen, welche
die Unterſuchung ergeben habe. Das Signal
des Blockwärters könne erſt gegeben werden,
wenn der hinter dieſem Blockwärter folgende
Wärter ihm das Freiwerden des Signals
ermöglicht hat. Dieſer hintere Wärter dürfe
das Signal aber nicht eher geben, als bis
der Zug thatſächlich den Block paſſirt habe,
Jeder Zug ſei aber, wenn Alles ordnungs-
mäßig gemacht werde, völlig gedeckt. Redne
legt nunmehr dar, wie in dieſem ſpeziellen
Fall der Wärter inſtruktionswidrig handelte
und wie auch eder Zugführer des Zuges, der
halten mußte, nicht die Vorſchriften über
ſolche Fälle beobachtete. Die Höhe der
Schadenerſatzforderungen ſei dem Miniſterium
noch nicht bekannt. Bei dem Rettungswerk
hätten ſich außer den Bahnbeamten auch
andere Leute eifrig betheiligt, namentlich ein
Franziskanerpater und ein Offizier, deſſen
Name nicht bekannt geworden ſei. Was die
Maßnahmen gegen die Wiederkehr ſolcher
Unfälle betrifft, ſo hoffe man dadurch viel
zu erreichen, daß man den Zug ſelber die
Entblockung ausführen laſſe; außerdem ſollten
Dampfnebelhörner eingeführt werden.

Abg. Funck (Fr. Vp.) kann der Ver-
waltung nicht ſo unbedingte Anerkennung
ausſprechen, wie v. Savigny. Wie kommt
es, daß man ſechs Stunden nach dem Un-
glück in Berlin auf dem Potsdamer Bahn-
hof noch keine Kunde von dem Unglück hatte?
Die Frage der Halteſignale bei Nebel ſcheint
ihm eine der wichtigſten. Jn Sachen der
Verkehrsſicherheit dürfe nicht geſpart werden.

Miniſterialdirektor Schröder erwidert, die
Verwaltung thue Alles, um Verkehrsſicher
heit zu gewährleiſten. Bei richtiger Durch-
führung der beſtehenden Vorſchriften wäre
das Unglück unmöglich geweſen. Daß die
Meldung nach Berlin ſo ſpät kam, lag an der
Störung der Telegraphenlinien. Daß bei
Reiſen des Kaiſers und des Kronprinzen be
ſondere Vorkehrungen getroffen würden, ſei
nothwendig.

Abg. Humann (Eentr.) glaubt, es würde
nichts ſchaden, wenn an gefährlichen Punkten
zwei Wärter angeſtellt würden.

Abg. v. Arnim (Ekonſ.) hält die Vorwürfe,
als ob die Verwaltung aus finanziellen
Gründen am Perſonal geſpart habe, nicht
für zutreffend. Die Zahl der Unfälle habe
trotz der Zunahme der Schnelligkeit und der
Zugzahl abgenommen.

Abg. Macco ((nat.lib.) bedauert den
Mangel an Initiative und das Fehlen
ſelbſtſtändigen Denkens bei den Beamten.
Das Haupthinderniß ſeien die vielen Regle-
mentsvorſchriften.

Jm Verlauf der weiteren Debatte erklärt
Miniſterialdirektor Schröder, die Verwaltung
habe nicht die Abſicht, das Syſtem der D-Wagen
aufzugeren.

Unterſtaatsſekretär Fleck nimmt die Bahn-
beamtenund ſpeziell auch die Lokomotivführer
gegen verſchiedene Angriffe in Schutz.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der
Debatte angenommen.

Cokales.
Merſeburg, 20. Januar.

Steuer-Deklarationen. Der Termin
für die Deklarationen zur Einkommenſteuer
für diejenigen Steuerpflichtigen, welche mehr
als 3000 Mk. Jahres- Einkommen haben,
läuft mit heute ab. Wer nicht deklarirt hat,
verliert das Recht, gegen die Einſchätzung,
wie ſie feſtgeſetzt wird, zu reklamiren.

Geflaggt hatten geſtern anläßlich des
Krönungs- und Ordensfeſtes die öffentlichen
Gebäude.

Provinz und Umgegend.
Halle, 17. Jan. Geſtern Nachmittag

ſtürzte mit lautem Krach der obere Theil des
35 Meter hohen alten Schornſteins der
Halleſchen Röhrenwerke ein, durchſchlug das
Dach und richtete im Jnnern des Gebäudes
erheblichen Schaden an. Ein Arbeiter ſah,
wie ſich der Schornſtein neigte, er konnte

durch Zuruf noch rechtzeitig die im Jnkiern
beſchäftigten Arbeiter warnen, dieſelben retteten
ſich denn auch. Mehrere Siederohröfen müſſen
auf einige Zeit außer Betrieb gefetzt werden.

Naumburg, 18. Jan. Die Kaſerne,
die im Jahre 1873 für das damals hier
ſtehende Jägerbataillon gebaut wurde, ſoll
vergrößert werden, außerdem iſt der Neubau
einer zweiten Kaſerne beſchloſſen worden.
Beide Kaſernen, die für das 1. Bataillon
des Jnfanterie- Regiments Nr. 96 beſtimmt
ſind, werden auf 731,000 M. veranſchlagt.

Deuben, 18. Jan. Wie dem „vLok.
Lnz.“ gemeldet wird, ſind zahlreiche Typhus-
fälle aufgetreten.

Zeitz, 17. Jan. Jn unmittelbarer
Nähe des Zeitzer Forſtes, an der Stelle, an
welcher der Weg nach den Buchen von der
Straße Nickelsdorf-Cosweda abzweigt, ſoll,
wie „N. N.“ berichten, auf dem Feldgrund-
ſtücke des Gutsbeſitzers Schrecker ein Kurhaus
erbaut werden. Nach behördlicher Genehmi-
gung wird ſofort mit dem Bau begonnen;
Unternehmer ſind einige Leipziger Herren
Dienſtag früh iſt der Gemeindevorſteher und
Gutsbeſitzer Kramer in Lindenberg beim
Erdfahren von einem Erdrutſch zu Boden
gedrückt worden. Er lebte noch, als er in
ſeine Wohnung getragen wurde, aber mittags
iſt der Tod eingetreten.

Quedlinburg, 15. Januar. Von der
ſchroffen Felſen der Teufelsmauer zwiſchen
Neinſtedt und Weddersleben ſtürzte Sonn-
tag der 13jährige Schulknabe Weg ner au-
letzterem Orte. Jn der folgenden Nacht iſt
der Knabe ſeinen Verletzungen erlegen.

Eisleben, 18. Januar. Die „Leipziger
Neueſten Nachrichten“ melden: Jnfolge der
Kriſis auf dem Kupfermarkt ließ ſich die
Man sfelder Kupferſchiefer bauende
Gewerkſchaft eine Ermäßigung der Nor-
malſchichtlöhne vom 1. Februar 1902 ab
eintreten, die ſowohl die Arbeiter wie die
Beamten betrifft. Die Gedingſätze werden
ſchon vor einigen Wochen herabgeſetzt. Man
hofft dadurch Arbeiterentlaſſungen zu ver-
meiden.

Wiehe, 17. Januar. Die Bohrungen
nach Kali, mit denen man hier im Röhren-

thale begonnen, ſcheinen immer weiter aus-
gedehnt zu werden. Nachdem man erſt kürz-
lich hinter Langenroda einen Bohrthum auf-
geſtellt, werden jetzt auch bei Saubach die
Bohrarbeiten fortgeſetzt. Zu Wangen und
Nebra ſind ebenfalls 2 Bohrthürme aufgeſtellt.

Nordhauſen, 17. Jan. Seit längerer
Zeit hatte ſich im Gaſthof „Zur goldenen
Aue“ hier ein Handlungsreiſender Namens
Specht einlogiert. An Sonntag Morgen
wollte er nach ſeiner Angabe einen kleinen
Weg beſorgen, kehrte von demſelben jedoch
nicht wieder zurück und iſt ſeit der Zeit ver-
ſchwunden. Am Dienſtag ſollte er nach
Cöthen kommen, um abzurechnen. Aus
unbekannten Motiven hat ſich die 22 jährige
Tochter des Klempnermeiſters Wiedehold
mit Salzſäure vergiftet.

Magdeburg, 19. Jan. Der Komman-
dant von Magdeburg, Gen.-Lt. v. Kling-
ſpor, iſt auf ſein Abſchiedsgeſuch zur Dis-
poſition geſtellt worden. Er iſt am 8. Mai
1858 aus dem Kadettenhauſe beim 1. Jäger-
bataillon eingeſtellt worden. 1862 ſchied er
aus der Armee aus, wurde aber 1864 als
Leutnant beim 3. Gen.-Regt. wieder angeſtellt.
1867 kam er als Oberlt. zum 35. Füſ. Regt.,
in dem er während des Krieges gegen Frank-
reich Hauptmann und Compagnie-Chef, 1883
Major und 1885 Bataillonskommandeur
wurde. 1889 wurde er als Oberſtlt. zum
87. Jnf.-Regt. verſetzt, deſſen Kommandeur
er 1891 als Oberſt wurde. Am 14. Juli 1895
wurde er Generalmajor und Kommandeur
der 19. Jnf.-Brigade in Poſen und am
20. Juli 1898 Kommandant in Magdeburg.
Am 16. Februar 1899 erhielt er den Charakter
als Generalleutnant.

Die Hinrichtung des Frauenmörders
Schreiber.

Hallkle, 20. Januar.
Heute früh 71 Uhr wurde auf dem Hofe

des hieſigen Gerichtsgefängniſſes der Bergmann
Karl Louis Hermann Schreiber aus
Eisleben, geboren daſelbſt am 23. März
1874, durch den Scharfrichter Engelhardt
den Schwiegerſohn Reindels, aus Magdeburg
mit dem Beile hingerichtet. Die grauenhafte
Mordthat, welche Sch. am 24. Juli vorigen
Jahres an ſeiner eigenen Ehefrau, Minna
Schreiber geb. Block, in der Feldſtr. 27 zu
Eisleben belegenen gemeinſchaftlichen Wohnung
ausführte, fand damit ihre Sühne. Mit
kalter Gleichgiltigkeit hatte der Mörder ſeine
That begangen, ſie ebenſo angeſehen und ſich
mit derſelben Gleichgiltigkeit in ſein Schickſal

„Es iſt nun mal geſchehen,gefunden.

und ich kann es nicht ändern, was
nützt mir jetzt die Reue,“ ſo lauteten ſeine
eigenen Worte, als er in der Schwurgerichts-
verhandlung am 24. September vom Herrn
Vorſitzenden gefragt wurde, ob ihm denn ſeine
That nicht leid thue.

Der Akt der Hinrichtung vollzog ſich genau
an derſelben Stelle und in der gleichen Weiſe
wie die früheren Hinrichtungen, deren letzte
erſt vor Kurzem, am 12. Dezember vorigen
Jahres, an dem Fuhrwerksbeſitzer Thielicke
aus Ponitz bei Merane ſtattfand. Wie damals
verrichtete auch heute der Schwiegerſohn von
Reindel, der Büffetier Engelhardt aus Magde-
burg, das Amt des Scharfrichters, der am
17. d. Mts. in Naumburg eine dreifache Hin
richtung mit dem Beile ausgeführt hat.
Den Akt leitete diesmal wiederum der Herr
Erſte Staatsanwalt Hacker. Kurz nach

8 Uhr wurde die Armeſünderglocke
angeſchlagen und der Auftrag gegeben
den Angeklagten vorzuführen, nachdem der
Herr Erſte Staatsanwalt den Scharfrichter
Engelhardt gefragt, ob er bereit ſei zur Voll
ſtreckung des Urtheils und einebejahende Antwort
erhalten hatte. Schreiber erſchien in Begleitung
des Anſtaltsgeiſtlichen und einiger Gefängnißbe-
amten und wurde dem Tiſche des Herrn Staats-
anwalts gegenübergeſtellt. Letzterer verlas als-
dann das Urtheil des hieſigen Schwurgerichts vom
24. September 1901 und den Erlaß des
Kaiſers, gegeben Neues Palais, den 13. Januar
1902, wonach der Gerechtigkeit freier Lauf zu
luſſen ſei, und übergab den Angeklagten dem
Scharfrichter. Nach wenigen Sekunden mel-
dete der Scharfrichter: „Herr Erſter Staats-
anwalt, das Urtheil iſt vollſtreckt.“ Der
Körper des Gerichteten wurde in einen bereit-
ſtehenden Sarg gelegt und nach deſſen Ver-
ſchluß vom Geiſtlichen das Vaterunſer gebetet.

Sch. erhielt Kenntniß von dem Erläß des
Kaiſers geſtern, Sonntag, Mittag und ließ
ſich heute Morgen um fünf Uhr das Abendmahl
reichen. Danach iſt er denn doch noch mit
offener Reue über ſeine That aus dem Leben
geſchieden. Dies war die ſechſte Hinrichtung,
welche Engelhardt vollzog; ſeine erſte erfolgte
an dem Fuhrwersbeſitzer Thjielicke hierſelbſt
am 12. Dezember v. J. Bald nach der Exe-
kution machte eine öffentliche Bekanntmachung
dem Publikum Miitheilung von dem Akte.

Vermiſchtes.
München, 17. Jan. Dr. Sigl's Teſtament

iſt eröffnet worden. Univerſalerben ſind, wie
bekannt, Dr. Sigl's Enkelkinder, nämlich die vier
Kinder des Herrn Sekretärs Dippert. Das „Bayeriſche
Vaterland“, ſo ſchreibt dieſes ſelbſt, vermachte Dr.
Sigl den nunmehrigen Beſitzern des Blattes, den
Herren Geiſtl. Rath Sturm und Expeditor Früchtl,
die bekanntlich vor zwei Monaten von dem vom
Gericht beſtellten Curator mit Genehmigung der
Curatelbehörde das „Vtld.“ gekauft haben. Wir
betonen dies, um diverſen verleumderiſchen Gerüchten,
die von gewiſſer Seite, auch ſolche, welche die ganze
Sache gar nichts angeht, fortgeſetzt verbreitet werden,
die Spitze abzubrechen. Unter mehreren Legaten
enthält das Teſtament auch ein ſolches in der
Höhe von 2000 M. an den Journaliſten- und
Schriftſtellerverein jedoch hat Dr. Sigl daran die
Bedingung geknüpft, daß von der Nutznießung
dieſes Legates Preußen ausgeſchloſſen ſind.

Hannover, 18. Januar. Die Beiſetzung des
Landraths von Bennigſen erfolgt Dienſtag
Nachmittag 21 Uhr im Gutsparke zu Bennigſen.
Die Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung in
der Duellſache bereits eingeleitet. Falkenhagen hat
ſich der Behörde bislang nicht geſtellt. Die Theil-
nahme für die Familie von Bennigſen iſt allgemein.
Jn den Kranzbindereien und Blumenläden ſieht
man bereits zahlreiche prächtige Kranzſpenden von
Behörden und Vereinigungen.

Madrid, 18. Januar. Eine furchtbare Kata-
ſtrophe trug ſich in Manreſo bei Barcelona zu.
Der Keſſel einer dortigen Fabrik explodierte:
Trümmer, die ins Freie flogen, zerriſſen die Drähte
des Telegraphen und Telephons. Man vernimmt,
daß bisher 16 Todte geborgen wurden, doch ſoll
die Zahl der Opfer weitaus größer ſein. Einzel-
heiten fehlen noch.

Kleines Feuilleton.
Aberglauben in Berlin. Von der

„Jntelligenz“ mancher Berliner erhält man
eigenartige Begriffe durch die Erfahrungen,
die nach der „N. Allg. Ztg.“ die Beamten
des Thierſchutzvereins machen. Dieſer Tage
erſchien in dem Depot an der Stadtbahn
eine Frau, die drei Tropfen Blut von einem
kohlrabenſchwarzen Hunde kaufen wollte, weil
ſolche angeblich einem kranken Manne ver-
ordnet ſeien. Ebendort wollte ein Mann
den Kadaver eines Hundes erwerben, der
jedoch nicht durch Gift getödtet, ſondern auf-
gehängt worden ſei. Ein ſehr begehrter
Artikel bei der abergläubiſchen Bevölkerung
iſt „Hundefett“, das faſt täglich in den An-
ſtalten gefordert wird. Es ſoll ein Mittel
gegen die Lungenſchwindſucht bilden. Mit
einer weißen Katze, die in der Mitternachts-
ſtunde getödtet werden ſollte, wollte eine
Frau Schätze entdecken. Daß auch Eſel
glückbringende Thiere ſind, konnten die An-

verſchiedene

geſtellten der Depots durch Käufer von
Langohren erfahren, welche lediglich aus
dieſem Grunde ihre Ziehhunde durch Elſe
erſetzten. Es erübrigt ſich wohl, zu bemerken,
daß die erwähnten Wünſche der abergläubiſchen
Perſonen im Thierſchutzverein keine Berück-
ſichtigung finden.

Die drahtloſe Telegraphie in Spanien.
Man ſchreibt aus Madrid: Schon im ver-
floſſenen Sommer wurden in Tarifa (Provinz
Cadix) und Ceuta (ſpaniſche Beſitzung an der
Nordküſte von Afrika), die in der Luftlinie
34 Kilometer von einander entfernt ſind,
Stationen für die drahtloſe Telegraphie ein-
gerichtet. Zur Verwendung kamen Marconi-
ſche Apparate, die von dem ſpaniſchen
Jngenieur-Major Cervera einer weſentlichen
Verbeſſerung unterzogen worden ſein ſollen.
Ueber die Art dieſer angeblichen Verbeſſerung
oder Aenderung hat man bisher nichts Ge-
naues erfahren, und zwar weil es ſich nur
um proviſoriſche Verſuche gehandelt haben
ſoll. Die vertikalen Drähte, welche die elek-
triſchen Wellen zwiſchen den beiden Stationen
übertragen und aufnehmen, befinden ſich an
einer 51 Meter hohen hölzernen Säule. Die
definitiven Verſuche haben jetzt am 12. Jannar
in Gegenwart einer techniſchen Prüfungs-
Kommiſſion ſtattgefunden und ſollen, wie der-
Telegraph meldet, ein überaus günſtiges
Reſultat gehabt haben, obwohl an dem ge-
nannten Tage ſehr ſtürmiſches Wetter herrſchte.
Die Verſuche wurden in den verſchiedenſten
Höhen angeſtellt und erzielten ſtets gleich
günſtige Reſultate. Man erwartet jetzt, daß

Schiffe, welche in jenen Ge-
wäſſern fahren, mit einem Apparate von Cer-
vera ausgerüſtet werden, um die angeſtellten
Verſuche zu vervollſtändigen.

Zu der Verhaftung des Rechts-
anwalts und Notars Guſtav Flatow
in Berlin wegen Unterſchlagung werden
folgende Einzelheiten mitgetheilt: Die Er-
mittelungen haben ergeben, daß der Zu-
ſammenbruch auf übermäßigen Aufwand in
der Familie zurückzuführen iſt, während der
Verhaftete für ſeine Perſon ſehr beſcheiden
lebte. Um billiger zu wohnen, verlegte
Flatow ſein Bureau nach der Kronenſtraße
und miethete eine Privatwohnung in der
Königgrätzerſtraße 67. Schon damals ſtand
es ſchlecht mit ihm. Sein Bureauvorſteher,
der zehn Jahre bei ihm thätig iſt, hatte
ſchon ein volles Jahr ſein Gehalt nicht be-
kommen und ſogar einen Vorſchuß zur
Miethe gegeben. Trotzdem verlangte Frau
Flatow für die neue Wohnung allerhand
Anſchaffungen, gab große Geſellſchaften und
machte koſtſpielige Reiſen. Es konnte ihr
nicht hoch genug hergehen. Unterdeſſen legte
der ſchwache Mann ſich alle möglichen Be-
ſchränkungen auf. Oft mußte er ſich vom
Bureauvorſteher einige Groſchen borgen, wenn
er zum Termine ging. Häufig genug ſah
man ihn bei Aſchinger ein Brötchen eſſen.
Von Mandanten, die keine Vorſchüſſe leiſteten,
wurden ſchon längere Zeit keine Aufträge
mehr angenommen, und verlvr jemand, ſo

urde es ihm ſchwer, einen etwaigen Reſt
ſeines Vorſchuſſes wieder zu bekommen. Die
Mündelgelder wurden vom Bureauvorſteher
ſämmtlich ordnungsmäßig gebucht, die An-
lage aber behielt der Notar ſich ſelbſt vor,
ſodaß der Bureauvorſteher über ihren Ver-
bleib nichts wußte. Seit Montag erſchien
Flatow nicht mehr im Bureau, erledigte aber
noch wehrere Angelegenheiten durch Fern-
geſpräche mit ſeinem Bureauvorſteher. Am
Mittwoch hörte auch das auf, nachdem am
Dienſtag Abend zwei Briefe von der Hand
des Anwalts im Bureau abgegeben worden
waren. Der eine Brief war an Frau
Flatow gerichtet, in dem anderen geſtand
Flatow dem Bureauvorſteher ſeine ganze
Schuld und beauftragte ihn, dem Landgerichts-
präſidenten Anzeige zu machen. Dieſer be-
nachrichtigte ſofor. die Staatsanwaltſchaft
und die Kriminalpolizei. Kriminalbeamte
durchſuchten die Bureauräume, beſchlag-
nahmten die Geſchäftsbücher und verſchloſſen
das Privatzimmer des Anwalts im Bureau.
Nach den bisherigen Ermittelungen belaufen
ſich die Unterſchlagungen auf 80000 Mark.
Der Bureauvorſteher hat ſeit ſieben Monaten
kein Gehalt bekommen und auf Jahr die
Bureaumiethe aus ſeiner Taſche bezahlt. Die
übrigen Angeſtellten kommen um ein Monats-
gehalt. Deckung iſt für den Fehlbetrag nicht
vorhanden. Die laufenden Aufträge über-
nimmt ein vom Gericht beſtellter Subſtitut,
um ſie zu Ende zu führen. Frau Flatow
erkundigte ſich auf Grund des Abſchieds-
briefes, nach dem ihr Mann ſich erſchießen
wollte, alsbald nach der Lebensverſicherungs-
Police, konnte ſie aber nicht bekommen, da
ſie verpfändet iſt.



e

u

S

S

Nummer 17. 1902 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

e e 3e ne e eDienſtag, den 21. Januar.

Todes- Anzeige.
Heute Nacht 1 Uhr starb

plötzlich und unerwartet unser
lieber kleiner Paul im zarten
Alter von 1 Jahr 1 Monat.

Dies zeigen schmerzerfüllt
hierdurch an (185Merseburg., d. 20. Jan. 1902

F. Wald und Frau.
Civilſtandsregiſter

der Stadt Merſeburg.
Vom 13.-19. Januar 1902.

Eheſchließungen: Der Handarb.
Karl Friedr. Fritzſche mit der verw. Tuch
ſchuhmacher Pörſchmann, Friederike Amalie
geb. Menzer, Amtshäuſer 10, der Reſtau-
rateur Wilhelm Otto Eppendorfer mit
Emilie Erdmuthe Frieda Kanitz in Deſſau.

Geboren: Dem Uhrmacher Th.
Sachtler 1 T., Gotthardtsſtraße 7.,1 unehel.
Tochter, dem Handarbeiter K. Meißner
1 S Hälterſtr. 23, dem Dreher K. E. F
Heſſe 1 T., Weißenfelſerſtr. 11. dem Hand-
arbeiter A. Rauh 1 S., Hälterſtr 14,
dem Maurer H. M. Wagner 1 T., kl. Sixti
ſtraße 20., dem Handarbeiter G. WagnerI S. gr. Sixtiſtraße 8, dem Schloſſer
K. E. Heſſe 1 T., Steinſtr. 3, dem Geſchirrführer R. M. Böhland 1 S., Schmaleſtr.
8, dem Stadtbriefträger K. Liſſau 1 S.,Burgſtraße 8, dem Handarbeiter F. F.
Warſtat ein S., Meuſchauerſtr. I.

Geſtorben: Der Modelltiſchler Wilh.
Schräpel, 41 Jahre, Annenſtr. 11, 1 un
ehelicher Sohn, 3 J., des Fleiſchermeiſter
G. Schenke S. Hermann Otto, 1 J.,Unteraltenburg 52, des Tiſchlers K. W.
Juckoff T. Anna Louife, 3 Mon., Damm
ſtraße 11, des Handarb. F. Bubam Ehe-
frau Emilie geb. Große, 56 Jahre, Sixti-
berg 25, des Handarb. O Richter Ehefrau
Wilhelmine geb. Schmidt, 42 J., Halleſche
ſtraße 24 b.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft:

des Tiſchlers Wenske.
Der Tiſchlermeiſter Schräpel.

Donnerſtag, den 23. Januar,
8 Uhr, in der Her berge zur
Bibelſtunde. Diakonus Wuttke.
Stadt. Getauft: Elſe Annag, des
Handarbeiters DomogalltzelTheodor Otto,
S. des Lohgerbers Kün Otto, d.
Landbriefträgers Lieder,eo Wilhelm Otto
Erich, S. d. Maurers L nhardt, Emma
Martha, T. d. Fabrikarb. Puff. Be-
erdigt: 1 unehel. S., der Papiermacher
Beckmann, die Ehefrau d. Handarbeiters
Buban.

Donnerſtag,
gottesdienſt.

DaAnna Martha, T.
Beerdigt:

Abends
Heimath:

Abends 7 Uhr
Paſtor Werther.

Mittwoch, den 22. Januar, Abends
8! Uhr Bibelſtunde in der Herberge zurHeimath. Prediger Möller.
a genug. Getauft: Anna Louiſe,

d. Tiſchlers Juckoff. Getraut:
der Reſtaurateur Wilhelm Otto Eppen-dörfer in Deſſau mit Frau Emilie Erd-
muthe Frieda geb. Kanitz. Beerdigt:
der Bäckermeiſter Guſtav Höſchel, Frau
Wilhelmine Richter geb. Schmidt, Otto,

Wochen-

Sohn d. Fleiſchermeiſters Schenke, Anna
Louiſe, T. d. Tiſchlers Juckoff.

Donnerſtag den 23. Januar, Abends
8 Uhr Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Anna Martha,
T. d. Fabrikarb. Nagel. Getraut:;.
der Handarb. K. F. Fritzſche mit F. A.Pörſchmann geb. Menzer. Beerdigt:
die Wittwe Thon geb. Glaß in Venenien.

Nächſten Donnerſtag, den 23. Januar
Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Pfarrhauſe.
Superintendent a. D. Rönneke.

M. 750 000
ſind in kleineren Poſten zubilligſtem Zinsfuße auf Acker
auszuleihen durch

Friecimann Co.,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Poſtſtraße e 2.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

übernimmt

Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß das hieſige

Pafé u. Restaurant „Hohenzollern“
käuflich in meinen Beſitz übergegangen iſt. Geſtützt auf langjährige Er-
fahrungen, werde ſtets bemüht ſein, durch Darbietungen wohlgepflegter
Geträ nke und ſchmackhafter Speiſen mir das Vertrauen meiner Gäſte
zu erwerben und dauernd zu erhalten. Hochachtungsvoll

3522) Paul Pitzschler.Außerdem empfehle meinen kräftigen bürgerlichen Mittagstiſch.
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Maercker Co.,

Halle a. S.,
Neue Promende I,

e S W
à vis den Francke'schen

Stiftungen
vis

empfiehlt

sein gut assortirtes Lager
gediegenerpianinos, Fiügelu. armoniums

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei
langjährige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch hält es sein Piano-Leihinstitut

e mpfohlen. (2900
Wasserleitungen,

Cloſet-Anlagen,
Bade- Einrichtungen

Anfertigung von Dachrinnen
(171

II. VI HIer Feuun., Slenpnerweifer,
Schmalestrasse 10.

solider Preisstellung

e See S
9

d.

e N c NE Biscuſts

Lanolin-
Seife

Rein, mild, neutral.

mit dem
Pfeilring-
Preis 25 Pfg.

Eine PFettseife ersten Ranges.
Lanolinfabrik Martinikentelde.Auch bei Lanolin-Toilette-COream-Lanolin achte muv 7 x preirs W

wird garantirt durch die

auf die Marke Pfeilring.

Inmventur-
Ausverkauf.

Mein Jnventur- Ausverkauf bietet
Gelegenheit zu außerordentlich
billigen Einkäufen in (159
wollnen u. halbwollnen

Waaren, Wäſche aller Art,
Tiſchzeug, Handtücher,
Bettzeuge, Gingham,

feinſtes rein- u. halbleinen
Ceinen in allen Breiten,
Hemden, Gardinen eteoe.

K. Günther, Marktl7.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Die beliebten

Richter schen(affee

von Max RichterHoflieferant, Leipzig, in Preis
lagen von 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,
1,30 und 2.00 Mk. ſind ſtets
zu haben bei

1 7 Fleiſcherwagen
billig zu verkaufenGotthardtſtraße 16

Staatl. konz. Lehranſtalt für
Landwirthſch. Buchführung und
Rechnungsweſen. Halle a. S., Leipz.
Str. 53. Gründliche Ausbildung,
gratis Stellennachweis. Referenz
Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen. Proſpekte gratis durch
153) Dir. R. Falkenberg.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 525 Beamte verlangt.

Kube, vorm. r595) Landwirth, Halle a. Sfür je 121M sind je 2000 M

raſch erreichbar. Proſpekte koſtenfrei.
Ungar. Börfen- Journal, Budapeſt.
ſerrschaftſſche II. Etage

Frl raße 9 iſt ſofort zu beziehen
Gelbert.

Gut möbl. großes
Zimmer

in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Stacſtfheater Haſſe a. S.
Dienſtag, d. 21. Januar 1902.

Abends 7 Uhr
Die beiden Schützen.

Die Puppenfee.

ſichere ich Demjenigen zu, der
mir die Thäter, welche die
Fenſter an meiner in der
Kötzſchener Flur belegenen
Schutzhütte böswillig ein
geſchlagen, ſo nennt, daß ich
die gerichtliche Beſtrafung
deſſelben veranlaſſen kann.

Querfurtb.
Pension.

Unter Zuſicherung gewiſſenhafter
Pflege und Beaqaufſichtigung finden
zu Oſtern I--2 Gymnaſiaſten Auf

nahme bei (187Profeffor Heichert,
Königl. Gymuaſial-Oberlehrer a D.

Dom 5.
Grüne Straße 1

Junger Mann
ſucht unter ſehr beſcheidenen An-
ſprüchen 1. April er. oder ſpäter
nach beendeter 4jähriger Lehrzeit in
Bank-, Futtermittel-, Düngemittel-
und Getreidegeſchäft Stellung auf
größerem Rittergut, um ſpäter als
Rechnungsführer thätig zu ſein. Gefl.
Offerten unter M. H. 29 postl.
Zörbig erbeten. (186
LehrlingsGeſuch.

Junger Mann mit guter Schul-
bildung aus guter Familie, der
Kaufmannſchaft erlernen will, kann

7

Oſtern in die Lehre treten. An-
meldungen in der Geſchäftsſtelle
Weißenfelſerſtraße 28. (177
Bürgerliches Brauhaus

Merſeburg.
Diejenigen Herren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe
widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausbildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.
Eintritt täglich, Honorar mäßig,

Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma
ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro
ſpekte gratis.

In beſtem Zuſtande ſich befindliche

z weite Etage
zum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Champagner Köderer
von Röderer Co., Longeville bei Metz.

Im Zoll-Inland gefüllt.

General-
Depöt:

Carte d Or 0 3,25, Capjnet S Carte Blanche S
Feinste Qualität bei mässigen Preisen.

Extra Dry Fl. 6, bei 30 und so Fl. entſertchend billiger.

ca Halle a. S.
(3170

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Hein e in Merſeburg.
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